
Smart Cities Projektmonitoring - Ergebnis- & Wirkungspapier LRS 2040 1/13

Smart Cities Projektmonitoring:

Ergebnis-  &
Wirkungspapier

Projektkurztitel

Projektlangtitel

Stadt/Bundesland

zuletzt aktualisiert am:

TT/MM/JJJJ

https://smartcities.at


Smart Cities Projektmonitoring - Ergebnis- & Wirkungspapier LRS 2040 2/13

Ergebnis- & Wirkungspapier
Das Ergebnis- & Wirkungspapier wird vom Projektteam einmalig bei Projektende erstellt und an den 
Klima- und Energiefonds übermittelt. Es ersetzt den publizierbaren Endbericht und wird auf der 
Website der Smart Cities Initiative des Klima- und Energiefonds veröffentlicht. Beachten Sie 
dementsprechend, dass die Beschreibungen für außenstehende Interessent:innen gut lesbar und 
nachvollziehbar sein sollen, z.B. für andere Städte und Projektteams, die die Erkenntnisse und 
Ergebnisse aus Ihrem Projekt aufgreifen und weiterentwickeln wollen.

Die Fragen im Ergebnis- & Wirkungspapier beziehen sich auf die gesamte Projektlaufzeit und gliedern 
sich in Fragen zur Projektdurchführung und zu den Projektergebnissen und -wirkungen sowie in einen 
zusammenfassenden Ausblick. Zum Projektabschluss werden den finalen Auswertungen der 
Indikatoren aus dem Zielindikatorensystem (ZIS) direkt in die Beschreibungen des Ergebnis- & 
Wirkungspapiers eingearbeitet (Es ist kein getrenntes ZIS zu erstellen).
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1. ZUSAMMENFASSUNG PROJEKTDURCHFÜHRUNG

1. Wie genau stellte sich die Ausgangssituation bei
Beginn des Projektes dar?
"Beschreiben Sie bitte, wie sich die Aufgabenstellung in das konkrete projektrelevante Umfeld einfügt 
(Projektteam, administratives Umfeld der beteiligten Gemeinde(n), soziale Dynamik zwischen den 
Beteiligten, konkrete Bedingungen vor Ort etc.). Was wollten Sie durch Ihr Projekt im Wesentlichen 
ändern?"

max. 600 Worte



Smart Cities Projektmonitoring - Ergebnis- & Wirkungspapier LRS 2040 3/13

2. Was musste aufgrund der Ausgangssituation
unternommen werden, um die geplanten Maßnahmen
umzusetzen?
Beschreiben Sie bitte für jede der geplanten Maßnahmen die Umsetzungsaktivitäten. Vergleiche
Start- und Planungspapier, Frage 3, bzw. jährliche Zwischenpapiere, Frage 2. (Überprüfen Sie auch
Aktualität Ihrer Projektwebseite https://smartcities.at/projects/IHRPROJEKTAKRONYM)

max. 600 Worte
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3. Welche der geplanten Maßnahmen konnten
umgesetzt werden und welche nicht? Was waren die
wichtigsten Umsetzungsmöglichkeiten und
Hindernisse im Projektverlauf?
Bitte beschreiben Sie die Umsetzungsaktivitäten kurz. Was war förderlich für die Umsetzung? Welche
Hindernisse haben eine Realisierung verhindert? Vergleiche jährliche Zwischenpapiere, Frage 3.

max. 400 Worte
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4. Was hat sich im Projekt, im Projektteam und im
Umfeld während des Projektverlaufs sonst noch
ereignet, das sich auf die Projektumsetzung
ausgewirkt hat?
Beschreiben Sie bitte alle weiteren umsetzungsrelevanten Bedingungen und Ereignisse, die nicht in
Frage 2 und Frage 3 angesprochen wurden. Vergleiche jährliche Zwischenpapiere Frage 4 .

max. 200 Worte
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5. Wie musste die ursprüngliche Projektplanung
aufgrund der Umsetzungserfahrungen geändert
werden?
Bitte beschreiben Sie, welche Änderungen hinsichtlich Zeit und Ressoucenaufwand erforderlich
waren, um die in 1.2 und 1.3 beschriebenen Leistungen zu erbringen.

max. 400 Worte
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2. PROJEKTERGEBNISSE UND WIRKUNGEN

1. Was sind Ihre wichtigsten Projektergebnisse?
"Beschreiben Sie bitte die innerhalb der Projektlaufzeit konkret umgesetzten Ergebnisse Ihres
Projekts. Fokussieren sie bitte auf verständliche, greifbare sowie nach dem Projekt weiterhin
nutzbare Ergebnisse. Vergleiche Outputs im Zielindikatorensystem.

Welche der in Ihrem Projekt durchgeführten Maßnahmen haben nicht die erwarteten Ergebnisse
erbracht, und warum?"

max. 300 Worte
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2. Wie sehen Sie zum jetzigen Zeitpunkt des
Projektabschlusses den Zusammenhang zwischen
Ihren Projektergebnissen (=Outputs) und den
angestrebten Wirkungen?
"Wirkungen entfalten sich über das Demonstrationsprojekt hinausgehend, zumeist nach der
Projektlaufzeit, in den Zielgruppen (außerhalb der Projektorganisation). Beschreiben Sie für jedes in
2.1 genannten Projektergebnisse die erwarteten Wirkungen und deren angenommene
Wirkmechanismen.
Gibt es außerhalb Ihrer Projektaktivitäten gelegene Einflussfaktoren, die diese Wirkungen verstärken
oder abschwächen? Welche sind das?

Hat Ihr Projekt darüber hinaus weitere Auswirkungen gehabt, die ursprünglich nicht beabsichtigt und
erwartet waren? Wenn ja, welche? Bitte beschreiben Sie diese nicht intendierten Wirkungen und
deren vermutliche Wirkungsmechanismen."

max. 300 Worte
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3. Wie schlagen sich die angestrebten Wirkungen in
den gewählten Indikatoren nieder?
Bitte geben Sie für jeden Ihrer Indikatoren die Werte an, die Sie bis zum Zeitpunkt des
Projektabschlusses gemessen haben und interpretieren Sie die Ergebnisse. Beziehen Sie sich dabei
auf die Einträge, die Sie im Zielindikatorensystem (ZIS) für Ihr Projekt erarbeitet haben.

max. 300 Worte
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4. Welche Änderungen gegenüber der
Ausgangssituation werden realistischer Weise
eintreten, wenn das Projekt all seine Wirkungen
entfaltet hat?
Im Start- und Planungspapier, Frage 2, haben Sie eine Aussage darüber getroffen, was Sie durch Ihr
Projekt im Wesentlichen ändern möchten. Beschreiben Sie nun aus der Perspektive des
Projektabschlusses, wie sich die Situation für die Projektzielgruppen ändern kann, wenn die
angestrebten Wirkungen eintreten. Von welchem Zeithorizont gehen Sie dabei aus?

max. 400 Worte
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3. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

1. Was lässt sich aus der Projektumsetzung lernen?
Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung aus den umgesetzten Maßnahmen. Was hat besonders gut
funktioniert und was hat nicht geklappt? Was würden Sie heute anders machen? Welchen Nutzen
haben Sie aus dem Smart Cities Projektmonitoring gezogen?

max. 400 Worte
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2. Was läßt sich in Hinblick auf die eingebundenen
Akteure lernen?
Beschreiben Sie bitte Ihre Lernerfahrung aus der Projektumsetzung hinsichtlich der addressierten
Zielgruppen. Welche Bedarf haben Sie kennengelernt, welche Lösungen werden benötigt? Wie
können die Projektergebnisse von den Projektzielgruppen weiterhin genutzt werden?

max. 400 Worte
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3. Welche Verwertungsmöglichkeiten sehen Sie? Wie
kann es weitergehen?
Je nach Art der Projektergebnisse kann die Verwertung durch wirtschaftliche Aktivitäten
(Vermarktung als Produkt/Dienstleistung, Unternehmensgründung, etc.) oder gemeinwohlorientiert
(neues kommunales Service, frei verfügbares Tool, etc.) erfolgen. Welche Aktivitäten in Richtung
Verwertung haben die Projektpartner geplant? Gibt es bereits Anfragen von Dritten/potentiellen
Nutzern/Kunden? Wer sonst könnte hier aktiv werden?

max. 400 Worte


	Projektkurztitel: COOLYMP - klimafitte Platzgestaltung DDr. Alois-Lugger-Platz
	StadtBundesland: Innsbruck/Tirol
	TTMMJJJJ: 18. Feber 2026
	Text1: Kurzfassung: Die Ausgangssituation am DDr. Alois-Lugger-Platz zu Beginn des Projekts stellte eine zur Gänze versiegelte Asphaltfläche dar. Weitestgehend ohne Schattenplätze bot dieser Platz keine Aufenthaltsqualität und stellte während Hitzetagen, durch die hohen Lufttemperaturen, insbesondere für vulnerable Gruppen, eine gesundheitliche Gefährdung dar. Eine blau oder grüne Gestaltung war nicht vorhanden, ebenso wie eine Verbindung zum angrenzenden Olympiapark.
 
Innsbruck ist aufgrund der geographischen Kessellage und der zunehmenden innerstädtischen Verdichtung besonders stark vom Klimawandel betroffen. Der 2. Österr. Sachstandsbericht (AAR2) dokumentiert einen deutlich stärkeren und schnelleren Temperaturanstieg als prognostiziert und hebt speziell urbane Zentren wie Innsbruck hervor. Dies führt auch zu länger anhaltenden Trockenperioden. Vor allem an stark versiegelten öffentlichen Plätzen sinkt durch die Zunahme von Hitzetagen und Tropennächten die Aufenthalts- und Lebensqualität. Auch die erhöhte Frequenz und Intensität von Extremwetterereignissen wie Starkregen, führt zu Problemen bei der Niederschlagswasserbeseitigung in urbanen Räumen. Die Innsbrucker Stadtklimaanalyse identifiziert Hitzeinseln wie – neben innerstädtischen Hotspots - den DDr. Alois-Lugger-Platz. Der Platz gilt als Zentrumsplatz im Stadtteil Olympisches Dorf, ein peripherer bevölkerungsstarker und bunter Stadtteil. Mit einer vollständig versiegelten Fläche von ca. 4.000m², die komplett mit einer Tiefgarage unterbaut ist, bietet der Platz weder ein angenehmes Mikroklima, noch eine gute Aufenthaltsqualität für die rund 7000 Einwohner:innen. Die Nutzung an Hitzetagen zwischen Mai und September ist ab dem frühen Vormittag aufgrund der Hitzebelastung schwierig. An vielen Frühjahrs- und Herbsttagen lässt der häufige Föhnwind keine windstille Ecke zum Verweilen zu; dies trifft vor allem vulnerable Gruppen des Stadtteils. Durch die vollständige Tiefgaragenunterbauung gestaltet sich die Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen schwierig. Weiters waren am Platz keine angenehmen Sitzgelegenheiten vorhanden; eine Pergola bot wenig Schatten und auch kein Schutz vor Regen. 
Es gab bereits mehrere Ansätze von Bürger:innenbeteiligung, jedoch keine anschließenden Umsetzungsabsichten, was bei Projektstart in den Zielgruppen für Skepsis auch gegenüber COOLYMP sorgte. Hier war daher Überzeugungsarbeit zu leisten und die Rahmenbedingungen der Förderung kamen uns hier vor allem auch anfangs zu Gute.
 
RAHMENBEDINGUNGEN FÖRDERUNG: 
• 3-jähriges Forschungs- und Umsetzungsprojekt (KLIEN) 1.8.2022 – 31.7.2025 (kostenneutrale Verlängerung bis 31.1.2026)
• Resilienz urbaner Freifläche: Klimafitte Platzgestaltung
• Hitzereduktion durch grüne und blaue Infrastrukturen: Entsiegelung, Grünflächen, Bäume und Wasserspiel
• Herausforderung Tiefgarage: Grenzen für Anpassungsmaßnahmen
• Planungen als Ergebnis des Bürger:innenbeteiligungsprozesses: Zonierung des Platzes nach den Bedürfnissen aller Beteiligten
• Interdisziplinäres Projektteam: hier wurde auf das bewährte cool-INN-Projektteam gesetzt: mit Universität Innsbruck, Arbeitsbereich Umwelttechnik, Expert:innen der Bürger:innenbeteiligung und internen Fachämtern. Weiters wurden die ISD - Innsbrucker Soziale Dienste mit dem Stadtteiltreff O-Dorf vor Ort und die IIG - Innsbrucker Immobiliengesellschaft als Grundeigentümer als starke Partnerorganisationen gewonnen.
 
Politische Bedingungen zu Beginn: 
das Projekt wurde um 6 Monate verzögert gestartet, da die politische Abstimmung, Freigabe von Finanzmitteln mehr Zeit als geplant einnahm. Es wurde durch einen Abänderungsantrag eine polit. Steuerungsgruppe installiert sowie die Betrachtung des angrenzenden Olympiaparks und des Teilstücks An-der-Lan-Straße bis zu den Vorentwürfen im Bürger:innenbeteiligungsprozess inkludiert. 
 
Soziale Bedingungen vor Ort:
Der Platz wurde vor dem Umbau von allen Altersgruppen genutzt, darunter meist Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senior:innen, die in der Nähe des Platzes wohnen, arbeiten oder eine Bildungseinrichtung besuchen. Generell haben deutlich mehr Personen den Platz überquert als sich dort aktiv und länger aufgehalten. In Gesprächen wurde häufig erwähnt, dass der Platz keinen Grund zum Aufenthalt biete und einige andere Orte in näherer oder weiteren Entfernung bevorzugt werden. Die Aufenthalte waren meist an eine Aktivität wie Einkaufen oder Warten geknüpft. Im Sommer an sehr heißen Tagen waren weniger Aufenthalte zu beobachten als an Tagen mit kühleren Temperaturen. 
	Text2: COOLYMP setzt sich aus den Wörtern "COOL“ – für kühl, klimafit und attraktiv für Jung und Alt - und „OLYMP“ – für das Olympische Dorf, einen peripheren Stadtteil Innsbrucks - zusammen. Ziel des Projektes war es, gemeinsam mit den Bewohner:innen einen neuen, klimafitten Treffpunkt für ALLE zu schaffen. 
 
Die dafür geplanten Maßnahmen wurden dabei konsequent Schritt für Schritt umgesetzt; die Umsetzungsaktivitäten konnten zeitlich und finanziell mit den bereitgestellten Mitteln durchgeführt werden, durch die stringente und transparente Kommunikation - von und mit Bürger:innnen, Politik und Expert:innen - war Akzeptanz gegeben.
 
Bürger:innenbeteiligungsprozess: Herzstück von COOLYMP
Nach Projektstart am 1.8.2022 wurden die Ausschreibungsunterlagen für die integrale Bürger:innenbeteiligung und Entwurfsplanung erarbeitet und die Auswahl eines geeigneten Auftragnehmers wurde in einer Jury-Sitzung ermittelt. Die Konzeption des Bürger:innenbeteiligungsprozesses erfolgte durch intensive Auseinandersetzung mit allen Beteiligten, den neuesten Methoden der Bürger:innenbeteiligung in Absprache mit Politik, Projektteam und Auftragnehmer:in.
So fand am 19.01.2023 die öffentliche Auftaktveranstaltung des Beteiligungsprozesses statt, bei welchem zunächst das Projektteam sowie das Projekt selbst vorgestellt wurde, bevor die Teilnehmer:innen aktiv an verschiedenen Thementischen mit Expert:innen sprechen und ihre Anregungen einbringen konnten.
Von 1.2 – 3.2.2023 wurden zielgruppenorientierte (sieben) Ideenlabore mit Schulen, Kindergarten, Jugendzentrum, Senior:innen, der Bevölkerung und den Vereinen durchgeführt. Ein Stand für Ideen wurde an mehren Tagen am Platz von Mitarbeitenden betreut und bot ein niederschwelliges Angebot für Passant:innen, um sich über das Projekt zu informieren und Ideen einzubringen.
In Summe wurden bis dahin über 400 Ideen gesammelt, geclustert und dokumentiert, über 200 Teilnehmer:innen brachten sich aktiv in den Prozess ein.
 
Im April und Mai 2023 fanden zwei Planungslabore mit Vertreter:innen der Interessensgruppen zur Ideeneinsammlung und -integration statt. Der Vorentwurfsplan wurde anschließend entsprechend der Anliegen der Interessensvertreter:innen adaptiert. 
In Stakeholder Workshops (bereits im November 2022) wurden weitere Beteiligte und relevante Institutionen eingebunden: Feuerwehr, Polizei zum Thema Sicherheit, Ämter der Stadt Innsbruck, lokale Betriebe vor Ort, Behindertenbeirat und -beauftragte, Innsbrucker Kommunalbetriebe und viele mehr. Offene Planpräsentationen wurden ebenso angeboten.
Parallel dazu wurde eine Kommunikationsstrategie erarbeitet und die Öffentlichkeitsarbeit forciert, ein Projektlogo entworfen, eine Projektwebsite (ibkinfo.at/coolymp) eingerichtet, Pressetexte erstellt und Berichte in der Stadtteilzeitung aktiv & aktuell veröffentlicht. Später wurde auch über die online-Beteiligungsplattform der Stadt Innsbruck der Prozess dargestellt und Veranstaltungen angekündigt (https://mitgestalten.innsbruck.gv.at/de-DE/projects/coolymp) Ideen konnten und können auch weiterhin über die E-Mail-Adresse post.buergerbeteiligung@innsbruck.gv.at eingebracht werden. Der Bürger:innenbeteiligungsprozess wurde detailliert dokumentiert und im Berichtsjahr mit der Präsentation der Entwürfe beim Stadtteilfest (von Bürger:innen für Bürger:innen) im September 2023 vorläufig "abgeschlossen". 
Die Installation einer politischen Steuerungsgruppe (10 Sitzungen) bedingte maximale Akzeptanz auf politischer Ebene.
Durch die mehrmalige Rückkoppelung mit der Bevölkerung wurde versucht, einen breiten Konsens für die Platzgestaltung herbeizuführen: alle lokalen Vereine (organisiert über den Verband Neu-Arzl/Olympisches Dorf, kurz VNO) waren aktiv eingebunden. Auch während der Bauphase wurden partizipative Formate entwickelt und durchgeführt: Infoveranstaltungen, Baustellengespräche und gemeinsame Pflanzaktion. Die Bürger:innen wurden zu Botschafter:innen von COOLYMP und waren auch während der Bauphase bis inklusiv zur Eröffnungsfeier aktiv eingebunden.
 
Technische Planung und Umsetzung baulicher Maßnahmen:
Grundsätzlich wurde bei der Planung und Umsetzung des Platzes eine intelligente Verknüpfung von blauen, grünen und baulichen Maßnahmen angestrebt. Durch die Einschränkung „Tiefgarage“ waren Maßnahmen dort zu setzen, wo es statisch und baulich machbar ist. Dabei musste auch eine Feuerwehrzufahrt berücksichtigt werden. Die genaue Art der Maßnahmen richtete sich nach den Ergebnissen der Bürger:innenbeteiligung (Bedürfnisse/Erfordernisse/Wünsche) und einer Kosten-Nutzen-Analyse. Generell wurde die geplante Zonierung des Platzes in Generationenbereich – grünes Wohnzimmer – Multifunktionsbereich umgesetzt. 
 
Monitoring und Bewertung der Umsetzung:
Aufgabe war es, durch Messungen, Beobachtungen, Befragungen vor und nach der Platzgestaltung wahrnehmbare Veränderungen am Platz durch die Umsetzungsmaßnahmen zu qualifizieren und quantifizieren.
 
 

	Text3: Alle geplanten Maßnahmen konnten umgesetzt werden; förderlich war dabei die Zusammenarbeit mit der Politik (als begleitende politische Steuerungsgruppe), die Zusammenarbeit des interdisziplinären Projektteams, Bauleitung seitens der IIG* für den reibungslosen Ablauf der Bauarbeiten.
Ein wichtiges Element war auch die ISD*-Stadtteilarbeit: das Büro der ISD-Stadtteilarbeit war Dreh- und Angelpunkt am Platz, es gab ISD-Sprechzeiten, die Leute vor Ort konnten sich immer informieren zum Stand und Fortschritt von COOLYMP.
 
Durch den einstimmigen Gemeinderats-Beschluss für das Gesamtprojekt COOLYMP waren auch die Umsetzungsmöglichkeiten weiter gefasst, budgetäre Mittel wurden aufgestockt und gestalten sich demnach wie folgt : 
DDr. Alois-Lugger-Platz:  
€ 1.390.000,--  (Baukosten; Stadt Innsbruck)
€    490.880,--  (Planung und BBT*; Stad Innsbruck)
€ 5.600.000,-- (IIG) Sanierung Tiefgaragen-Decke
€    690.000,-- (IIG) Schließung Lichtschacht
€    110.000,-- (IIG) Treppenaufgang neu 
Olympiapark:            €    627.600,-- (Amt Grünanlagen)
An-der-Lan-Straße:  €    250.000,-- (Amt Tiefbau)
 
Änderungen bezüglich der Planungen betreffen folgende Punkte:
• die genehmigte Sanierung der Tiefgaragendecke (Kostenübernahme durch IIG), wodurch sich Synergieeffekte für die Platzgestaltung ergaben; dadurch ergab sich auch eine Projektverzögerung, weshalb um eine 6-monatige Projektverlängerung angesucht wurde.
• die Erweiterung des Platzes (+300m²) durch die Schließung des Lichtschachtes. Dies hat zur Folge, dass auch auf dieser Fläche eine grüne Oase entsteht und der gesamte Raum offener und klimafit gestaltet werden konnte. 
• Die Neugestaltung des Treppenaufganges ermöglichte einen zusätzlichen Aufenthaltsbereich vor dem Eingang des ISD-Stadtteiltreffs; dadurch erhält diese Fläche neue Nutzungsmöglichkeiten für den Stadtteiltreff (outdoor-Bereich)
• Die ebenfalls beschlossene klimafitte Neugestaltung des Teilbereiches An-der-Lan-Straße ermöglicht einen barrierefreien und gleichgestalteten Raum zum Olympiapark. Die Oberflächengestaltung am Platz – Straße – Park wird konformgehen, sodass das Gesamt-Projektgebiet einheitlich als neues Zentrum im O-Dorf eine Aufwertung erfahren hat. Durch die bisherige transparente Kommunikation auf allen Ebenen wird auch die Baustelle seitens der Bürger:innen augenscheinlich gut angenommen.
 
Die Erweiterung des Projektgebietes (Olympiapark und des dazwischenliegenden Teilbereiches der An-der-Lan-Straße) samt Umsetzungsbudget war und ist sehr zu begrüßen, hatte jedoch auch enorme Auswirkungen hinsichtlich Arbeitspensum (im Projektteam) und Projektumsetzung. Es kam auch innerhalb des Projektteams im Laufe der Projektzeit immer wieder zu Ab- und Zugängen, die naturgemäß den Arbeitsablauf und Projektfortschritt etwas bremsten bzw. in Folge auch bereicherten.
 
 
* Legende zu den Abkürzungen:
IIG: Innsbrucker Immobilien GmbH
ISD: Innsbrucker Soziale Dienste
BBT: Bürger:innenbeteiligung
VNO: Verband Neu Arzl - Olympisches Dorf
 

	Text4: Durch den einstimmigen Gemeinderats-Beschluss für das Gesamtprojekt COOLYMP waren auch die Umsetzungmöglichkeiten weiter gefasst, budgetäre Mittel wurden aufgestockt.
Dies betraf einerseits:
+ die genehmigte Sanierung der Tiefgaragendecke (Kostenübernahme durch IIG), wodurch sich Synergieeffekte für die Platzgestaltung ergaben.
+ und die Erweiterung des Platzes (+300m²) durch die Schließung des Lichtschachtes. Dies hatte zur Folge, dass auch auf dieser Fläche eine grüne Oase entstand und der gesamte Raum offener und klimafit gestaltet werden konnte.
Die ebenfalls beschlossene klimafitte Neugestaltung des Teilbereiches An-der-Lan-Straße ermöglichte einen barrierefreien und gleichgestalteten Raum zum Olympiapark. Die Oberflächengestaltung am Platz – Straße – Park ging konform, sodass das Gesamt-Projektgebiet einheitlich als neues Zentrum O-Dorf eine Aufwertung erfahren konnte. 
Durch die bisherige transparente Kommunikation auf allen Ebenen wurde auch die Baustelle seitens der Bürger:innen augenscheinlich gut angenommen.
 
Personell gab es von Anfang an mehrere Änderungen. Insgesamt haben auf städtischer Seite drei Kolleg:innen das Projekt verlassen (Versetzung bzw. Kündigungen). Dies betraf vor allem den Prozess der Bürger:innenbeteiligung: für die Ausarbeitung zur Ausschreibung der Integralen Bürger:innenbeteiligung samt Entwurfsplanung musste rasch auf das Know-How des (erweiterten) Projekteams (Mitarbeitende der ISD, Grünanlagen und eine Mitarbeiterin der Geschäftsstelle [GS] Bürger:innenbeteiligung) zurückgegriffen werden, da ab diesem Zeitpunkt die Leitung der GS Bürger:innenbeteiligung unbesetzt war. Die Leitung der GS Büger:innenbeteiligung wurde mit Januar 2023 neu besetzt und dadurch gewann der Prozess innerhalb kurzer Zeit wieder neuen, vor allem qualitativen Input. Durch einen weiteren personellen Verlust, fiel die gesamte Förder-Abwicklung ab Dezember 2022 auf die Projektleitung (1 Person).
 
Seitens der IIG verließ die Projektleiterin das Projekt nach einem Jahr, wurde aber IIG-intern ersetzt.
Von seitens der Universität Innsbruck, Arbeitsbereich Umwelttechnik, hat mit November 2025 Janine Wegner Ihr Doktorat begonnen und unterstützte das Team im Projekt bis Ende Januar, insbesondere in der Kosten-Nutzen-Analyse.
	Text5: Die akut und im Zuge des Projektes COOLYMP augenscheinlich notwendigen Sanierung der Tiefgaragendecke war ein unerwartetes Problem, das nur durch transparente Kommunikation und fachliche Argumentation und durch Aufzeigen von Synergieeffekten überwunden werden konnte. Hier bedurfte es mehreren politischen Abstimmungen. Nach Freigabe der Mittel und genehmigter Sanierung hatte dies natürlich Auswirkungen auf die Projektlaufzeit - einer kostenneutralen Projektverlängerung um 6 Monate wurde seitens des Fördergebers zugestimmt.
 
Durch die genehmigte Überbauung des Lichtschachtes wurden der Platzgestaltung weitere Möglichkeiten der Begrünung und Erweiterung des Areals gegeben (Vergrößerung um gesamt 300m²); die Kosten dafür sowie für die Versetzung des Treppenabganges wurden in das Projektbudget (IIG) aufgenommen. Letztendlich wurden die Umsetzungkosten um € 390.000,-- durch den einstimmigen Gemeinderats-Beschluss aufgestockt; dies zog eine Erhöhung der Honorare der Architekten mit sich, die im Vorhinein nicht kalkuliert wurden (Steigerung der Honorarnote um 39,2%).
 
 
Wie bereits dargelegt, hatte die Erweiterung des Projektgebietes (Olympiapark und des dazwischenliegenden Teilbereiches der An-der-Lan-Straße) enorme Auswirkungen hinsichtlich Arbeitspensum (im Projektteam) und Projektumsetzung. 
Im Summe wurde die Projektfläche von 4.000m² auf 8.800 m² ausgeweitet; Tiefbau und Grünanlagen konnten die finanziellen Mittel erfolgreich beantragen. 
 

	Text6: Der gesamte Bürger:innenbeteiligungsprozess wurde erfolgreich bis zur Eröffnung durchgeführt:
Insgesamt waren es 7 Prozessformate:
- Auftaktveranstaltung mit 5 Thementischen (ca. 120 Teilnehmende)
- 7 zielgruppenorientierte Ideenlabore 
- Ideenstand über 3 Tage am Platz
- Ideenbriefkasten
--> über 400 gesammelte Ideen und über 200 aktive Teilnehmer:innen
- zwei Planungslabore 
--> konsensualer Entwurf durch mehrstufige Rückkoppelungen (auch mit politischer Steuerungsgruppe und den Fachämtern)
- Planpräsentationen und Infoveranstaltungen
- 6 Baustellengespräche (ca. 430 Besucher:innen)
- Pflanzaktion mit Kindergarten, Schulen, Kinderhort, Jugendzentrum JUZE, der Bevölkerung und der Politik
Das Ziel, 400 Bürger:innen zu erreichen, wurde bei Weitem übertroffen. Weiters präsentierten Bürger:innen für Bürger:innen die Pläne beim Stadtteilfest, es gab ein Baustellenfest (als Firstfeier nach Deckensanierung) und ein großes Eröffnungsfest mit über 700 Teilnehmer:innen.
 
Technische Umsetzung und Planung:
Mehrfachnutzung durch Zonierung in Mehrgenerationenbereich, grünem Wohnzimmer, Multifunktionsraum mit blauer und grüner Infrastruktur über den gesamten Platz sowie die Feuerwehrzufahrt. Grünflachenanteil betrug vorher 14m², nach dem Umbau 900m² (mit Intensivbegrünung 1.000m²). Die Entsiegelungsrate liegt bei 57%. Das Wasserspiel weist mehere Bodendüsen im heißesten Bereich des Platzes auf, ein Trinkbrunnen wurde errichtet. Insgesamt wurden 23 Baum- und Großsträucher gepflanzt, naturnahe Blütenstauden- und Hochbeete wurden angelegt.  
 
Monitoring und Bewertung 
Technisches Monitoring: 
Eine klimafitte Umgestaltung ist trotz baulicher Restriktionen (Tiefgarage, begrenzte Entsiegelung) möglich. Die Ergebnisse aus dem technischen Monitoring zeigen eine deutliche Verbesserung des Mikroklimas am Platz und der Resilienz gegenüber Hitze und Dürre durch die Implementierung blauer und grüner Infrastruktur und einem intelligenten Niederschlagsmanagement. Versiegelte Flächen, die nicht entsiegelt werden konnten (auf Grund der Feuerwehrzufahrt und der Statik der Bodenplatte am Platz) liegen zumeist im Schatten der umliegenden Gebäude, oder wurden mit einem Wasserspiel (Wasserfontänen) versehen. Die Wiesenflächen sowie der Schatten und das Wasserspiel halten die Oberflächen kühl. Lufttemperaturmessungen direkt am Wasserspiel zeigen eine Reduktion um 2°C gegenüber anderen Positionen am Platz. Der Schatten senkt zudem die direkte Sonnenbestrahlung und führt somit zu einer deutlichen Reduktion des menschlichen Hitzestress und einer Verbesserung der Energiebilanz an der Oberfläche. Schattige Plätze wurden durch Sonnensegel und einem Multifunktionspavillon mit großzügiger Überdachung geschaffen. Die Verbindung von Niederschlagwasserspeicherung in einer Zisterne, die daraus speisende automatische Bewässerung der Vegetation am Platz und Versickerung maximiert die Kühlleistung trotz minimaler Bodenaufbauten.
 
Soziales Monitoring:  
Nach der Umgestaltung halten sich mehr jüngere Erwachsene und mehr Kinder auf dem Platz auf als vor dem Umbau. Die Anzahl an an Senior:innen, älteren Erwachsenen und Jugendlichen ist ähnlich geblieben. 
Generell haben nach der Umgestaltung weiterhin mehr Personen den Platz überquert als sich dort aktiv und länger aufgehalten haben. Es gab jedoch nach der Umgestaltung auch Tage, an denen es mehr Aufenthalte als Durchgänge gab, insbesondere abends. Während die Aufenthalte vor der Umgestaltung meist an eine Aktivität wie Einkaufen oder Warten geknüpft waren, hielten sich nach der Umgestaltung viele Personen auch ohne eine solche verknüpfte Aktivität auf dem Platz auf. Während vor der Umgestaltung im Sommer an sehr heißen Tagen weniger Aufenthalte zu beobachten waren als an Tagen mit kühleren Temperaturen, konnte dieses Muster nach der Umgestaltung nicht festgestellt werden.
Sowohl vor als auch nach der Umgestaltung gab es ähnliche Probleme bezüglich Müll, Lautstärke und daraus resultierenden Generationenkonflikten, sowie rassistischen Äußerungen. Der Platz wird nach dem Umbau generell positiver wahrgenommen. 
 
Verbreitung der Ergebnisse und Erfahrungen:
Insgesamt wurden bereits 4 Masterarbeiten und 4 Bachelorarbeiten verfasst und 3 wissenschaftliche Publikationen sowie ein wissenschaftliches Poster; 
Exkursionen fanden für die FH Kufstein, TH Ingolstadt, für das Klimabündnis Tirol und für den Pionierstadtgipfel mit mehr als 70 Personen statt. Das Projekt wurde mittlerweile bei 12 Fachveranstaltungen vorgestellt. Eine eigene COOLYMP-Briefmarke wurde vom Philatelisten-Club O-Dorf kreiert (aktuell soll eine COOLMP-Fanfare seitens der Musikkapelle für das Bezirksmusikfest komponiert werden).
Die Kommunikation am Platz erfolgte durch Plakate, Infotafeln, dem Graphic-Recording-Bild und bespielten Bauzauntransparenten; Informationen über Newsletter, Homepage und quartalsmäßige Berichte in der entsprechenden Stadtteilzeitung bzw. lokalen Medien. 
 
Noch ausstehend ist eine Endpräsentation der Ergebnisse für Bürger:innen, Politik und Verwaltung.
 
 

	Text7: Bei großen baulichen Projekten wird COOLYMP als positives Beispiel voran gehen, um auch in Zukunft viel Wert auf eine breite Beteiligung der Bevölkerung sowie weiteren Stakeholdern und Politik gelegt werden, und damit eine breite Akzeptanz und neue Ideen zu erreichen.
 
Basierend auf den Ergebnissen des sozialen Monitorings wird deutlich, dass durch die gesetzten Maßnahmen die Aufenthaltsqualität stark gestiegen ist. Das ist beispielsweise durch eine deutlich höhere Nutzungsfrequenz und eine deutlich längere Verweildauer im Vergleich zur vorherigen Platznutzung sichtbar. Klimawandelanpassungsmaßnahmen tragen somit auch zu einer sozialen Aufwertung eines Raums bei, was motivierend für künftige Projekte sein kann und die Argumentation der Notwendigkeit unterstützt. 
 
Die vor dem Umbau bereits vorhandenen sozialen Probleme vor Ort wie die Lautstärke auf dem Platz, Nutzungskonflikte, Müll oder Vandalismus sind auch nach dem Umbau des Platzes präsent. Die Sorgen mancher Anrainer:innen bezüglich der genannten Probleme werden nun ernst genommen und Maßnahmen unternommen. Das ist eine nicht beabsichtigte Auswirkung des Projekts.
 
Die Attraktivierung des umliegenden Gebietes ist bereits während der Projektlaufzeit gelungen und das Projektareal ist von 4.000m² auf 8.800m² für eine klimafitte und barrierefreie Umgestaltung gestiegen: Auf dem Teilstück der An-der-Lan-Straße sind Parkplätze zugunsten von 6 Schwammstadtbäumen weggefallen, von den 900m² Straßenbereich wurden 200m² durch neue Grünflächen und wasserdurchlässige Beläge ersetzt. Die Wartehäuschen bei der Endstation der Tram-Haltestelle wurde begrünt: 28m² Moosmatten.  
 
COOLYMP hat alle Beteiligten zusammengeführt: ein interdisziplinäres Projektteam, Politik und die Menschen vor Ort. Durch unterschiedlichste Formate der Kommunikation und der Beteiligung wurden verschiedenste gesellschaftliche Gruppen in einem als marginalisiert angesehenem Stadtteil erreicht: die Erfolgsbilanz ist ein einstimmiger politischer Beschluss zur klimafitten Platzgestaltung UND(!) des Olympiaparks. Jeder Schritt wurde klar, transparent und auf Augenhöhe kommuniziert. Die Bedeutung von klimafit und Anpassung wurde verständlich und anschaulich erklärt. Alle Beteiligten sind (Beteiligung geht weiter!) begeisterte Botschafter:innen von COOLYMP, einem der größten Beteiligungsprozesse Innsbrucks.
Ohne COOLYMP hätten die Menschen vor Ort keine Stimme erhalten und damit keinen klimafitten Treffpunkt. Die Bedeutung von Beteiligung hat in Innsbruck einen neuen Stellenwert erhalten.
 
Wirkung als Demoprojekt: die Ergebnisse von cool-Inn und COOLYMP werden aktuell neu ausgewertet und für künftige Projektentwicklungen herangezogen werden: Aktuelle Förderzusagen als Folgeprojekte sind STARK-INN und Superblocks; hier sollen die Ergebnisse vertiefend interpretiert und bewertet werden.
	Text8: Von den angestrebten 20% entsiegelter Fläche konnten sogar 57% umgesetzt werden. 
 
Damit die Wiesenflächen und Bäume am Platz die Kühlfunktion auch während anhaltenden Trockenperioden länger aufrechterhalten können, wurde eine automatische Bewässerung aller Grünflächen installiert (Die Verdunstungsrate am Platz wurde um gut 10% gesteigert). Das anfallende Regenwasser am Platz wird gesammelt und steht über eine Zisterne der automatischen Bewässerung zur Verfügung. Überschüssiges Wasser wird über die Zisterne weiter zur unterirdischen Versickerung gebracht, wodurch Starkregenereignisse entschärft und gleichzeitig das Grundwasser angereichert wird. 
 
Auf den gut versorgten Grünflächen konnte eine Reduktion der Oberflächentemperatur um bis zu 20°C im Vergleich zur davor existierenden Asphaltfläche gemessen werden (angestrebt waren 15°C). 
 
Wegweisende Erkenntnisse konnten auch in Bezug auf den menschlichen Hitzestress gewonnen werden. Im Vergleich zu versiegelten (asphaltierten) Flächen kann auf gut versorgten Grünflächen der Universal Thermal Climate Index (UTCI) um bis zu 2.5°C reduziert werden. Durch Beschattungsmaßnahmen konnte der UTCI um bis zu 14°C reduziert werden. Angestrebt wurde eine UTCI-Reduktion um 5°C. 
 
Weiters wurde eine Verbesserung der Energiebilanz an der Oberfläche angestrebt, konkret eine Reduzierung der Anteile sensibler Wärme und Bodenwärmestrom um bis zu je 20%. Auf den begrünten Flächen konnten wir, im Vergleich zur ursprünglichen asphaltierten Fläche, den sensiblen Wärmestrom um 28% und den Bodenwärmestrom um 31% reduzieren.
 
Die durchschnittliche Anzahl an Personen, die sich während einer 30-minütigen Zählung am Platz aufhielten, stieg nach Umsetzung der Maßnahme von 22 auf 72 Personen. Das entspricht einem Anstieg um 50 Personen bzw. einer Steigerung um rund 227% (Faktor 3,27). Diese Aufenthalte wurden vermehrt bei den Sitzgelegenheiten mit Tischen und bei der überdachten Sitzlandschaft beobachtet, teilweise sind Gruppen dort für mehrere Stunden. Die meisten Personen nutzen die Sitzgelegenheiten auf dem Platz und treffen sich dort mit Bekannten. Meist Kinder, teilweise auch Jugendliche, nutzen den Platz zum Spielen, wodurch mehr sozialer Austausch stattfindet. Der Aufenthalt von Kindern auf dem Platz ist nach dem Umbau von durchschnittlich 4 Kindern pro 30 Minuten auf 32 Kinder pro 30 Minuten gestiegen. Bei einigen der Befragten hat die Aufenthaltsfrequenz nach dem Umbau zugenommen, manche Personen halten sich nun mehrmals wöchentlich oder sogar täglich auf dem Platz auf und nutzen diesen lieber als zuvor. Durch die Umfragen wird verdeutlicht, dass das soziale Miteinander auf dem Platz gestiegen sei, die Familienfreundlichkeit zunahm und der Platz besser nutzbar ist. Bei diesen Umfragen wurden auch die blaue und grüne Infrastruktur sowie die Sitzgelegenheiten vermehrt positiv betont. 
	Text9: Multifuktionale Klimawandelanpassungsmaßnahmen im Bereich der grünen und blauen Infrastruktur auf dem Platz sollen zu einer Steigerung der Aufenthaltsqualität beitragen. Wie in Antwort 2.3 erwähnt, ist eine Aufenthaltsqualitätssteigerung bereits zu verzeichnen. Durch eine weiterführende Nutzung des Platzes wird die Wertschätzung der Infrastruktur vermutlich steigen. Der Schatten der Bäume wird größer, wodurch mehr kühle Bereiche für einen Aufenthalt bereitstehen werden. Die Eröffnung des Platzes war kurz vor dem Start der schulischen Sommerferien. Somit konnten die Schulkinder den Platz noch nicht lange an heißen Sommertagen für ihre Pausen nutzen. In den kommenden Jahren wird der Platz für die Pausengestaltung der Schulkinder an Relevanz gewinnen. Die multifunktionale, überdachte Sitzlandschaft konnte bislang noch nicht häufig von Personen auf dem Platz als Bühne für Veranstaltungen genutzt werden. Diese Nutzung wird mit einem Kennenlernen der Möglichkeiten auf der Sitzlandschaft in Zukunft zunehmen. Dies könnte bereits mit wärmeren Tagen im Jahr 2026 beginnen.
 
Auf Grundlage der Ergebnisse des gesamten Bürger:innenbeteiligungsprozesses und in Anlehnung an die Ziele des Projektantrages wurde folgende Zonierung für die einzelnen Projektzielgruppen umgesetzt:
- Mit dem Multifunktionsplatz wurde ein großzügiger Ort geschaffen, der, vor allem in Verbindung mit der überdachten Sitzlandschaft zu Veranstaltungen, Aufführungen etc. einlädt. Durch das dort vorgesehene Wasserspiel (Brunnen mit Sprühnebelfunktion) wird zusätzlich, zum verdunstungsbegünstigten Terraway-Bodenbelag der Platz bei heißen Sommertagen durch das Wasser gekühlt.
- Das Grüne Wohnzimmer wurde niveaumäßig leicht angehoben, damit die Baumballen im Aufbau genügend Platz finden können. Abgegrenzt zu den umliegenden Bereichen wird es durch Fertigteile, welche Sitzmöglichkeiten beinhalten. Im Wohnzimmer werden Rasenflächen, Bäume die Schatten spenden, Bepflanzungen, eine wassergebundene Decke und Spielgeräte ihre Verwendung finden. Durch den Aufbau mit Wasserspeichermatten soll die Verdunstung verlangsamt werden und somit die Kühlung positiv beeinflusst werden.
- Im Generationenbereich wurden ausreichend barrierfreie Sitzmöglichkeiten und Spielgeräte vorgesehen, um den Aufenthalt von Jung & Alt an einem Ort attraktiver zu gestalten. Aufgrund der wassergebundenen Decke und dem sogenannten „Greenlinern“ (Plattenbelag mit Grasfuge) wurde zusätzlicher Grünraum geschaffen, welcher die Verdunstung des Wassers zusätzlich begünstigt.
 
All diese Zonen sowie der gesamte Platz sollen professionell in den nächsten Jahren bespielt werden; hier werden erst 2026 die Konzepte erarbeitet.

	Text10: Eine klimafitte Umgestaltung ist trotz baulicher Restriktionen (Tiefgarage, begrenzte Entsiegelung) möglich. Auch die Bepflanzung von Bäumen auf Tiefgaragen ist, unter Berücksichtigung der Gegebenheiten und einer durchdachten Planung, möglich. Begrünung verbessert die Energiebilanz an der Oberfläche und reduziert somit die Hitzeentwicklung am Tag und auch in der Nacht. Die Begrünung muss jedoch stets gut mit Wasser und Nährstoffen versorgt sein, ansonsten trocknet sie aus und die Wirkung verpufft. Trockene Grünflächen zeigen eine ähnliche Energiebilanz und ähnliche hohe Oberflächentemperaturen (bis zu 65°C) wie versiegelte (Asphalt)-Flächen. Beschattungsmaßnahmen haben den größten Effekt auf die Reduktion des menschlichen Hitzestress. Versiegelte Flächen die nicht umgestaltet werden können sollten beschattet oder mit Wasserspielen versehen werden.
 
Die Steigerung der Aufenthaltsqualität durch die gesetzten Maßnahmen hat sehr gut funktioniert. Der Platz wird deutlich stärker von unterschiedlichen Personen und Gruppen auf verschiedene Arten genutzt. Die Umbaumaßnahmen haben nicht zu einer Reduktion der Lautstärke auf dem Platz beigetragen. Auch Vandalismus und Müll sind weiterhin, trotz Umbau, ein Problem auf dem Platz.
Bereits vor dem Umbau haben manche Personen geäußert, dass das soziale Miteinander auf dem Platz nicht sehr stark ist, Anfeindungen vorkommen und Personen nicht immer wohlwollend und freundlich zueinander sind. Durch den Umbau wird das soziale Miteinander zwischen Kindern gestärkt. Auch Familien haben einen Ort, an dem sich sich treffen und austauschen können. Dennoch gibt es weiterhin Personen, die negativ über andere Personengruppen sprechen und nicht aufeinander zugehen. Diese Problematik kann scheinbar nicht rein baulich gelöst werden.
 
 
Künftig wird empfohlen, die Sozial- und die Wohnstruktur, in der solche Plätze eingebettet sind, vor Projektbeginn genauer zu analysieren.  
 
 
Smart Cities Projektmonitoring ist eine jährliche Überprüfung der geplanten Maßnahmenumsetzung und der Indikatoren; somit bleibt man immer nahe am Zielpfad und im Austausch mit dem Fördergeber. Berichtslegungen sind dahingehend förderlich, um alle wichtigen Schritte jährlich festzuhalten und zu dokumentieren - weitere Projekte können darauf aufbauen, da eine gute Vergleichbarkeit gegeben ist.

	Text11: Durch den breit angelegten Beteiligungsprozess konnten zahlreiche unterschiedliche Personen und Personengruppen erreicht und deren Ideen und Meinungen berücksichtigt werden. Akteure können zu Botschafter:innen werden und die Ideen, die Platzumgestaltung, aber auch den gesamten Prozess positiv als Multiplikator:innen weitergeben.

Vereinsstrukturen wie sie im O-Dorf sei Jahren gelebt werden, können Prozesse gut unterstützen; die Vielfalt der Vereine kann hier leichter erreicht und bei hoher Aktzeptanz der Verantwortlichen zum Projekt können hier große Synergien und Weiterentwicklungen erwirkt werden.

 

Die Beteiligung nicht organisierter Jugendlicher sowie erwerbstätiger Erwachsener war schwierig. Diese Gruppen sollten künftig expliziter adressiert werden. Dabei kann in Zukunft die Bereitstellung eines Tools für eine digitale Beteiligung unterstützen. Digital können Personen unabhängig von spezifischen Workshopzeiten niederschwelliger ihre Ideen und Meinungen einbringen. Auch Personen, die die deutsche Sprache und Dialekt nicht sehr gut verstehen, könnten von einer digitalen Lösung profitieren, da Textübersetzungen möglich sind und Inhalte langsamer aufgenommen werden können. 

 

Eine Steigerung der Aufenthaltsqualität impliziert eine höhere Nutzungsfrequenz wodurch die Lautstärke durch Gespräche oder Rufe steigt. Dieser Anstieg der Lautstärke kann einzelne Personen, die in der unmittelbaren Nähe wohnen, stören. Somit muss zukünftig vermehrt auf eine Einhaltung der Ruhezeiten auf dem Platz geachtet werden. Bereits vor dem Umbau des Platzes haben sich Personen über die Lautstärke auf dem Platz geärgert. Es wird deutlich, dass auch Personen, die intensiv an einem Partizipationsprozess teilnehmen, positiv gestimmt sind und deren Ideen und Meinugen Gehör finden, nach einem Umbau das Projekt nicht mehr zwingend unterstützen und sich abkehren können. 

 


	Text12: Für künftige Partizipationsprozesse kann aus dem COOLYMP-Projekt abgeleitet werden, wie umfangreich Zielgruppen angesprochen und eingebunden werden können, wie zahlreiche Ideen verwertet und in einen Plan fließen können und wie die Beteiligten durchgehend informiert und involviert werden können. Zudem wird deutlich, welche Zielgruppen nicht durch reguläre Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit erreicht werden und weitere Arten der Ansprache notwendig sind. Zudem zeigt der Partizipationsprozess auf, dass organisierte Gruppen einfacher einzubinden sind als Einzelpersonen und eine digitale Möglichkeit der Beteiligung sowie aufsuchende Formate notwendig sind, um Personen zu erreichen, die bei dem COOLYMP-Prozess eher wenig repräsentiert waren (z.B. berufstätige Erwachsene, nicht-oganisierte Jugendliche, Personen, die nicht sehr gut deutsch sprechen). 
Aus wissenschaftlicher Sicht sind Ableitungen von dem Projekt hinsichtlich sozialer Auswirkungen von Klimawandelanpassungsmaßnahmen und deren Ausprägung interessant. 
 
 
Weiteres Pilotprojekt integrativer Ansatz zur Einbindung Aller und Benutzung des Platzes
 
Das Projekt ist hochgradig übertragbar, da es eine typische innerstädtische Herausforderung löst: klimafitte Umgestaltung trotz baulicher Restriktionen (Tiefgarage, begrenzte Entsiegelung). Viele österreichische Gemeinden stehen vor ähnlichen Situationen mit versiegelten Plätzen über Infrastrukturen. Die Kombination aus intelligentem Wassermanagement, Entsiegelungen und Verwendung neuester Materialien (z.B. wassergebundene Wegedecken), strategischer Begrünung und Verschattungselementen funktioniert unabhängig von Gemeindegrößen. Zentral war die intensive und durchgängige Bürger:innenbeteiligung, eine transparente und offene Kommunikation auf Augenhöhe sowie ein hohes Maß an Flexibilität (Dokumentation siehe Prozessdokumentation). Die Steigerung von Synergien durch interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen Forschung, Stadtplanung, Stadtteilarbeit und lokalen Akteuren und integrale Planung ermöglichte evidenzbasierte Lösungen. Wissenschaftliches Monitoring lieferte Nachweise der Wirksamkeit. Für Innsbruck ist die systematische Integration von blauer und grüner Infrastruktur mit intelligentem Regenwassermanagement (Schwammstadtprinzip) auf einem vollständig unterbauten Platz neuartig. Die Verbindung von Zisternenspeicherung, automatischer Bewässerung und Versickerung maximiert die Kühlleistung trotz minimaler Bodenaufbauten. Das wissenschaftlich begleitete Monitoring hebt das Projekt über Standardbegrünungen hinaus und schafft übertragbares Wissen für künftige Projekte.
 
 
Weiterführende Infos/Links zu wissenschafltichen Arbeiten bzw. Publikationen (Auswahl):
Masterarbeiten
- Sarah Rasi: Wer gestaltet (nicht) mit? : Feministische Perspektiven auf Partizipation für zukunftsfähige Städte : eine Analyse der partizipativen Platzgestaltung des COOLYMP-Projekts in Innsbruck; Institut für Geographie, Universität Innsbruck; Februar 2025 
https://ulb-dok.uibk.ac.at/ulbtirolhs/content/titleinfo/11499949
- Veronika Grimme: Zukunftsfähige Stadtplanung: Der Einfluss blauer und grüner Infrastruktur auf die Wasserbilanz im urbanen Raum, Auswirkungen einer klimaresilienten Platzgestaltung auf die Verdunstung und die Versickerung am Beispiel des DDr.-Alois-Lugger-Platzes; Universität Innsbruck, Fakultät für Technische Wissenschaften; Mai 2025
- Bianca Egger: Verbesserung der urbanen Oberflächenenergie und Wasserbilanz, Klimafitte Platzgestaltung in Innsbruck; Universität Innsbruck, Fakultät für Technische Wissenschaften; März 2024
 
Bachelorarbeiten:
- Sarah Stolz: Konflikte in der frühen Nutzungsphase klimaresilient umgestalteter öffentlicher Räume, eine qualitative Fallstudie zum DDr.-Alois-Lugger-Platz in Innsbruck; Institut für Geographie, Universität Innsbruck; Wintersemester 2025/2026
- Anna Zielinger: Analyse des Mikroklimas am DDr.-Alois-Lugger-Platz in Innsbruck mittels ENVI-met, Bewertung klimaresilienter Gestaltungselemente im Projekt „COOLYMP"; Universität Innsbruck, Fakultät für Technische Wissenschaften; Oktober 2025
- Jacob Brunner: Blau-Grüne Infrastruktur zur Minderung der urbanen Hitze und des menschlichen Hitzestress; Universität Innsbruck, Fakultät für Technische Wissenschaften; Oktober 2025
- Loris Matzohl: Dimensionierung und Optimierung Blau – Grüner Infrastrukturen zur Verringerung des Trockenstress und Steigerung der Verdunstungskühlung; Universität Innsbruck, Fakultät für Technische Wissenschaften; Oktober 2025
 
Publikationen:
- Back, Yannick; Kleidorfer, Manfred (2023): Chancen und Herausforderungen bei der Gestaltung klimaresistenter dichter städtischer Gebiete mit Blaugrüner Infrastruktur. In: Österreichische Wasser- und Abfallwirtschaft 75, S. 615 - 625.
https://doi.org/10.1007/s00506-023-00989-3
- Back, Yannick; Funke, F.; Kleidorfer, M. (2024): Resiliente blaugrüne Infrastruktur für klimafitte Städte. In: KA - Korrespondenz Abwasser, Abfall 8, S. 627 – 634
 
 

	Text13: Resiliente urbane Freifläche durch Klimawandelanpassungsmaßnahmen am Beispiel DDr. Alois-Lugger-Platz, Innsbruck


